
Marklohe (DH). Gegen
Kriegsende am 22. März 1945
wurde die Markloher Eisen-
bahnbrücke über die Weser
von 17 britischen Flugzeugen
bombardiert und zerstört. Der
Hobbyhistoriker Jens Schaper
(57) aus Staffhorst hat die Ge-
schichte der Brückenzerstö-
rung anhand von Unterlagen
aus dem Zentralarchiv der USA
und Gesprächen mit fünf Zeit-
zeugen – sie sind zwischen 76
und 80 Jahre alt – aufgezeich-
net. Hier seine Geschichte:

In dieser letzten Phase des
Weltkriegs hatten die Alliier-
ten ihre Tag-Nacht-Arbeitstei-
lung wegen der nachlassenden
Gegenwehr aufgegeben.

Vorangegangen war ein fast
wirkungsloser Angriff der 8.
US Air Force am 3. Mai 1945,
wobei es nur unwesentliche
Beschädigungen am Gleiskör-
per gab.

Der Angriff vom 22. März
geschah 14 Tage vor dem Ein-
marsch britischer Truppen
westlich der Weser. Ein Auf-
klärer bestätigte schon am
Nachmittag, dass der Brücken-
körper in der Weser versenkt
sei.

Die Zerstörung erfolgte aus
taktischen Gründen. So sollte
die Bahnlinie unterbrochen
werden, um den Rückstrom
deutscher Truppen von Westen
her zu unterbinden, aber auch
eine eventuelle Verstärkung
von Nienburg her.

Der Flugzeugtyp der 17
Bomber des RAF Bomber
Command war eine viermoto-
rige Lancaster II. Die Zeitzeu-

gen sagen übereinstimmend,
dass die Abwurfhöhe nicht
sehr groß war. Ich interpretie-
re das als rund 500 Meter. Dies
ermöglicht eine hohe Treffer-
genauigkeit bei hoher Ver-
wundbarkeit der Flugzeuge.
Offenbar gab es aber keine
Gegenwehr Ein Lemker be-
richtete, dass an der Bundes-
straße 6, Höhe Lemker Berg,
zwar eine 8,8-Zentimeter-Flak
positioniert war. Diese war am
22. März 1945 aber außer Ak-
tion.

Heinrich Hugo aus Oyle be-
obachtete die Bombardierung
der Eisenbahnbrücke von sei-
nem erhöhten Standpunkt auf
dem elterlichen Hof. Er erin-
nert sich: „Ich sah die Staub-
wolken durch das aufgewirbel-
te Erdreich und hörte die
Explosionen.“ Seine Vater be-
richtete, die erste Welle sei
wirkungslos geblieben, den
zweiten Angriff, von Westen in
Richtung Nienburg durchge-
führt, kommentierte er lapidar:
„Nun ist sie kaputt.“

Lehrer Hemme in der alten
Lemker Volksschule an der Su-
linger Straße unterbrach den
Unterricht und forderte seine
Schüler auf, unter einer nahe-
gelegenen Straßenbrücke De-
ckung zu suchen, bis „sich die
Lage wieder beruhigt“ hätte.

Gefährlich war der nachmit-
tägliche Ausflug zu den Bom-
benkratern, da immer wieder
Bomben mit Zeitverzögerungs-
zündern explodierten.

Günther Freye aus Borstel,
seinerzeit Mittelschüler in
Nienburg, war nachmittags mit

dem Fahrrad auf dem Rückweg
in Höhe des heutigen Kalk-
sandsteinwerks in Lemke, als
er zwei Wellen von Bombar-
dierungen wahrnahm. Die
zweite Welle kam, als er sich
später im Bereich des Forst-
hauses Weberkuhle im Wald
versteckt hatte.

Heinrich Föge aus Balge be-
richtet: „Dies führte nach der
Sprengung der Nienburger
Weserbrücke Anfang April
dazu, dass in Mehlbergen ein
Truppenzug der Wehrmacht
aus Sulingen hielt und der Be-
fehl ausgegeben wurde, jeder

Hof müsse ein Pferdegespann
abstellen zum Transport der
Truppen von dort zur proviso-
rischen Drakenburger Fähre.

Dort gab es die in den fünf-
ziger Jahren eingeweihte Stau-
stufe noch nicht, die dort be-
triebene Fähre war von
Luftangriffen zerstört worden,
und 1945 gab es dort eine be-
helfsmäßige Pontonfähre, die
aus aufgepumpten Treckerrei-
fen bestand, auf denen Scheu-
nentore befestigt waren. Diese
wurden dann von je einem
Pferd auf jedem Ufer durch
Seilzüge angetrieben.

„Wir hatten einen ukraini-
schen Arbeiter, dem mein Va-
ter das Gespann übergab. Am
nächsten Tag ging Vater zur
Fähre, um das Gepann zurück-
zuholen. Dies wurde ihm ver-
weigert, da die Truppen den
Wagen weiter benutzen woll-
ten. Ein paar Tage später kam
der Ukrainer zurück zum Hof
und gestikulierte laut: ,Alles
kaputt! Luftangriffe.’”

Heinrich Hugo erinnert
auch daran, dass die Oyler Be-
völkerung Anfang April 1945
nach Glissen evakuiert wurde.
Dies lag daran, dass eine Spren-
gung von Güterwaggons vor-
genommen wurde, die V-1 und
V-2-Raketenteile enthielten,
von diesen Waggons gibt es
auch Berichte an den Bahnhö-
fen Mehlbergen und Sieden-
burg.

Die Raketenteile waren von
Häftlingen des Konzentrati-
onslagers Dora bei Nordhau-
sen hergestellt worden und
konnten nun aufgrund der fort-
geschrittenen Kriegssituation
nicht mehr an ihre Bestim-
mungsorte in Holland und auf
die Ostfriesischen Inseln ge-
bracht werden. Die großen
Mengen an Eisenmaterial der

Abschussrampen wurden nach
dem Kriegsende in einer Sie-
denburger Schmiede zu Öfen
und Herden verarbeitet.

Die alliierten Luftaufnah-
men wurden in einer gemein-
samen angloamerikanischen
Luftbildstelle westlich von
London ausgewertet. Diese
Stelle koordinierte die engli-
schen und US-Aufklärungsflü-
ge sehr eng.

Eine am 22. März 1945 um
15.45 Uhr angefertigte Aufklä-
rungsaufnahme wird dahinge-
hend ausgewertet, dass die
Markloher Eisenbahnbrücke
nun unpassierbar sei, da ein
Spannbogen in der Weser ver-
senkt sei. Von Verwundeten
oder Toten dieses Angriffs gibt
es keine Berichte.

Im Gegensatz zu dem desa-
strösen Angriff auf den Nien-
burger Bahnhof Anfang Feb-
ruar 1945 gab es bei dieser
Brückenbombardierung offen-
bar keine Opfer.
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Die Eisenbahnbrücke über die Weser. Foto: Hildebrandt

Jens Schaper stieß bei Recher-
chen zu Flugzeugabstürzen auf
die Zerstörung der Markloher
Eisenbahnbrücke.

Grün für Feuer anliefern
Drakenburg (DH). Am Sams-
tag, 27. März, kann von 10 bis
14 Uhr Hecken-, Baum- und
Strauchschnitt für das Oster-
feuer in Drakenburg angelie-
fert werden. Ausnahmen sind
nach telefonischer Abma-
chung unter folgenden Tele-
fonnummer (0 50 24) 88 09 47,
(0 50 24) 3 18 oder (0 50 24)
2 69 möglich.

Der Schützenverein Dra-
kenburg von 1892 lädt als Aus-
richter des Osterfeuers am
Samstag, 3. April, um 19 Uhr
zur „Olen Schüne“ ein. Von
dort aus geht es mit Begleitung
des Spielmannzugs zum Oster-
feuerplatz, wo um 19.30 Uhr
das Osterfeuer angezündet
wird. Für Essen und Getränke
ist gesorgt.

Flohmarkt des MTV
Nienburg (DH). Zu einem
Frühjahrsflohmarkt lädt der
MTV Nienburg für Sonntag,
11. April, in die Sporthalle am
Nordertorstriftweg ein. Von
14 bis 17 Uhr dürfen Privat-
anbieter neben Kindersachen
auch Flohmarktartikel anbie-
ten. In der Cafeteria wird es
ein Kuchenbüffet geben, au-
ßerdem werden Waffeln und
Kaffee sowie Bratwurst und
kalte Getränke angeboten.
Zusätzliche Parkplätze stehen
auf dem Schulhof der Außen-
stelle der Gymnasien (ehema-
lige Orientierungsstufe) zur
Verfügung.

Alle Verkäufer erhalten bei
Anmeldung eine Standnum-
mer. Für Anmeldungen und
weitere Auskünfte steht Chris-
ta Klaassen ab Montag, 22.
März, unter der Telefonnum-
mer (0 50 21) 1 25 01 zur Verfü-
gung.

Ferienaktion bei der HSV
Holtorf (DH). Vom 22. bis
26. März bietet die Holtorfer
Sportvereinigung eine Ferien-
aktion für Kinder an. Auch
Nicht-Mitglieder sind will-
kommen in den Sporthallen in
Holtorf. Geleitet werden die
Stunden von den Übungslei-
tern und dem Jugendausschuss
des Vereins.

Zu folgenden Terminen wer-
den die Hallen-Türen geöff-
net: Montag von 10 bis 11.30
Uhr: „Mach mit - bleib fit“
(städtische Halle). Dienstag
von 17 bis 18 Uhr: „Tanzen wie
ein Star“ (HSV Halle). Mitt-
woch von 15 bis 16.30 Uhr:
„Spiele mit Hand und Ball“
(HSV Halle). Donnerstag von
15 bis 17 Uhr: „Dschungel-
spiele“ (städtische Halle). Frei-
tag von 15 bis 17 Uhr: „Rhön-
rad - kopfüber und rundherum“
(HSV Halle). Alle Termine
sind auch unter www.holtorfer-
sv.de zu finden.

Bei Fragen sollte der Hol-
torfer SV per E-Mail an info@
holtorfer-sv.de kontaktiert wer-
den.
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